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Terminhinweise für Medien

Montag, 19. August, 10.30 Uhr, Isartalstraße 6
Stadträtin Alexandra Gaßmann (CSU-Fraktion) gratuliert der Münchner Bür-
gerin Maria Westermeyer im Namen der Stadt zum 100. Geburtstag.

Bürgerangelegenheiten

Donnerstag, 22. August, 19 Uhr, Stadtteilladen Trudering, Truderinger 
Straße 302 (rollstuhlgerecht)
Sitzung des Bezirksausschusses 15 (Trudering-Riem).

Meldungen

Programm des Münchner Filmmuseums ab sofort online 
(14.8.2019) Das neue Programm des Filmmuseums ist ab sofort auch on-
line unter https://t1p.de/filmmuseum-programm abrufbar. Es beinhaltet 
das komplette Filmprogramm von Donnerstag, 5. September, bis zum 26. 
Februar 2020.
Das Münchner Filmmuseum beginnt im September wie üblich mit den In-
ternationalen Stummfilmtagen, ebenfalls auf dem Programm stehen große 
Retrospektiven zur Münchner Filmemacherin Katja Raganelli, Alfred Hitch-
cock und Aki Kaurismäki, eine Hommage an die frühen Filme Peter Lilient-
hals zu seinem 90. Geburtstag, eine Werkschau zu Antonio Píetrangeli, ein 
filmischer Blick auf das Bauhaus-Jubiläum sowie „Russian Seasons“und 
das Rumänische Filmfestival.
Weitere Infos unter www.muenchner-stadtmuseum.de/film.

Münchner Stadtmuseum: Aktiv-Führung für Familien 
(14.8.2019) Eine Aktiv-Führung für Familien findet am Samstag, 17. August, 
von 11 bis 12.30 Uhr im Münchner Stadtmusem, St.-Jakobs-Platz 1, statt. 
„Jugendstil skurril-bizarr-fantastisch“ heißt der spielerische Parcours durch 
die Welt des Carl Strathmann. Gemeinsam mit Stephanie Holzer können 
bizarre Landschaften, skurrile Wesen und märchenhafte Geschichten in den 
Bildern des Münchner Malers entdeckt werden. Die Teilnehmer werden 
selbst aktiv und tauchen in ihre eigenen Träume und Vorstellungen ein.

https://t1p.de/filmmuseum-programm
http://www.muenchner-stadtmuseum.de/film
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Für Kinder ab 7 Jahren in Begleitung Erwachsener. Das Tagesticket kostet 
7 Euro, ermäßigt 3,50 Euro, die Teilnahme an der Führung 3 Euro. Kinder 
unter 18 Jahren sind frei. Anmeldung erbeten unter Telefon 233-27979 
oder per E-Mail an fuehrung.stadtmuseum@muenchen.de. Restkarten gibt 
es vor Ort.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Mittwoch, 14. August 2019

Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit bei älteren Menschen: 
Hilfsangebote ausweiten!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Simone Burger, Anne Hübner, Verena Dietl, 
Christian Müller, Cumali Naz und Dr. Constanze Söllner-Schaar (SPD-Frak-
tion) vom 6.2.2019

Bürgerfonds für Wohnungsbau eine Luftnummer
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Dr. Michael 
Mattar, Gabriele Neff, Thomas Ranft und Wolfgang Zeilnhofer (damals Frak-
tion FDP – HUT) vom 19.3.2019
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Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit bei älteren Menschen: 
Hilfsangebote ausweiten!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Simone Burger, Anne Hübner, Verena Dietl, 
Christian Müller, Cumali Naz und Dr. Constanze Söllner-Schaar (SPD-Frak-
tion) vom 6.2.2019

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Umwelt und Gesundheit:

Sie beantragen, dem Stadtrat ein Maßnahmenpaket zum Umgang mit Al-
kohol- und Medikamentenmissbrauch bei älteren Menschen vorzulegen, 
mit einem Schwerpunkt auf die Schaffung speziell auf diese Altersgruppe 
ausgerichteter Angebote, die eine Behandlung der Suchterkrankung bieten 
oder einen lebenswerten Umgang mit den Folgen der Abhängigkeit ermög-
lichen. Dabei sollen weitere Akteure in der Versorgung älterer Menschen 
mit einbezogen werden. Orientierung kann das Projekt „Suchtgefährdete 
Alte Menschen“ (SAM) in Nürnberg bieten.

Ihr Einverständnis vorausgesetzt, erlaube ich mir Ihren Antrag als Brief zu 
beantworten.

Zu Ihrem Antrag vom 6.2.19 teilen wir Ihnen in Abstimmung mit dem So-
zialreferat, dem Seniorenbeirat und der Gleichstellungsstelle für Frauen 
Folgendes mit:

Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit treten in allen Phasen des Er-
wachsenenalters und somit auch im höheren Lebensalter auf. Zwar liegen 
kaum belastbare Datenquellen zu Suchterkrankungen im Alter vor, weil in 
den Erhebungen zu Suchtmittelkonsum die höheren Altersgruppen meist 
nicht erfasst werden. Oft wird nur eine Unterscheidung von „65 Jahre und 
älter“ vorgenommen, die den unterschiedlichen Lebenssituationen älterer, 
alter und hochbetagter Menschen nicht gerecht wird. Zudem werden in 
der Regel alte Menschen, die in Institutionen wie z.B. vollstationären Pfle-
geeinrichtungen leben, in Bevölkerungsuntersuchungen nicht einbezogen.

Dennoch ist davon auszugehen, dass ein nicht unerheblicher Teil der älte-
ren Bevölkerung Alkohol und Medikamente in einer zumindest riskanten 
Weise gebraucht und entsprechender Hilfebedarf besteht. So wurden im 
Jahr 2013 in der „Studie zur Gesundheit Erwachsener in Deutschland“ des 
Robert Koch-Instituts auch Daten zum riskanten Alkoholkonsum höherer 
Altersgruppen erhoben. Danach ist dieser zwar bei älteren Menschen sel-
tener als in anderen Altersgruppen. Jedoch gaben 34,4 Prozent der Män-
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ner und 18 Prozent der Frauen zwischen 65 und 79 Jahren gesundheitlich 
riskante Trinkmengen an.

Einen weiteren Hinweis liefert eine Befragung der vollstationären Pflege-
einrichtungen in München im Rahmen des sechsten Marktberichts Pflege 
des Sozialreferats aus dem Jahr 2016. Dort gaben die Leitungen von 37 
der 57 Einrichtungen an, einen Bedarf an Unterstützung für Bewohnerin-
nen und Bewohner zu sehen, die sie als suchtgefährdet oder suchtkrank 
einschätzen.

Darüber hinaus ist zu erwarten, dass die Zahl der suchtgefährdeten und 
suchtkranken älteren Menschen aufgrund der demographischen Entwick-
lung steigen wird. Dabei wird es einerseits Menschen geben, die erst 
in einem hohen Lebensalter suchtkrank werden, wenn etwa ein durch-
schnittlicher Alkoholkonsum oder eine Medikamenteneinnahme durch ein 
krisenhaftes Lebensereignis in ein abhängiges Konsumverhalten übergeht. 
Andererseits wird es – bedingt durch die verbesserte (sucht-)medizinische 
Versorgung – künftig auch mehr Menschen geben, die bereits in jungen 
Jahren abhängig und dann mit der Erkrankung alt wurden, wobei sie über 
Jahrzehnte hinweg starke gesundheitliche, psychische und soziale Beein-
trächtigungen erworben haben. In beiden Fällen ist zu beachten, dass es 
Unterschiede zwischen Männern und Frauen bezüglich der Suchtmittel 
sowie der eigenen und gesellschaftlichen Reaktion auf einen Missbrauch 
bzw. eine Abhängigkeit gibt, die die Entstehung und Wahrnehmung des 
Problems sowie das Hilfesuchverhalten unterschiedlich ausprägen. Die Pla-
nung von Angeboten muss diesen Unterschied beachten und genderspezi-
fische Herangehensweisen einbeziehen.

Es ist somit von einem vielschichtigen Hilfebedarf auszugehen, der von 
stationärer Entwöhnungsbehandlung über begleitete Konsumreduktion bis 
zu Unterstützung beim Leben mit der Erkrankung reicht und durch das viel-
fältige Münchner Suchthilfesystem grundsätzlich abgedeckt werden kann.

Die Hilfseinrichtungen für suchtkranke Menschen wie beispielhaft die 
Suchtberatungsstellen stehen dabei generell allen Altersgruppen offen. 
Gleichwohl werden die Angebote von älteren Menschen vergleichsweise 
wenig genutzt. So waren im Jahr 2018 von den zirka 9.000 Menschen, die 
die Angebote der Suchtberatungsstellen in München genutzt haben, we-
niger als 700 Personen älter als 60 Jahre. Gemessen an der Zusammen-
setzung der Münchner Bevölkerung ist dies ein zu geringer Anteil. Scham 
und Schwellenängste halten Betroffene von der Nutzung der Angebote ab. 
Darüber hinaus fehlt häufig das Bewusstsein für einen problematischen 
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Umgang mit Alkohol und Medikamenten und es bestehen zu wenige 
Kenntnisse über die Einrichtungen und Angebote der Suchthilfe.

Dies gilt sowohl für die älteren Menschen selbst und ihre Angehörigen 
sowie für die behandelnden Ärztinnen und Ärzte und Einrichtungen der 
Altenhilfe und  Pflege. Neben einem erleichterten Zugang zum Hilfesystem 
für die Betroffenen ist deshalb auch die Früherkennung und Frühinterven-
tion in Arztpraxen und durch Fachkräfte der Altenhilfe und der Pflege zu 
fördern. Zusätzlich ist die Verschreibung von Medikamenten mit Abhängig-
keitspotential insbesondere durch Fachärztinnen und -ärzte für Allgemein-
medizin zu reduzieren, indem etwa bei psychischen Störungen verstärkt 
Psychotherapie und psychosoziale Unterstützung eingeleitet wird. 

In München wurden in den letzten Jahren mehrere Angebote spezifisch für 
ältere suchtkranke Menschen etabliert, von denen einige die Behandlung 
und Überwindung der Suchterkrankung zum Ziel haben, andere Unterstüt-
zung bei einer noch bestehenden Suchterkrankung bieten:

-- Die CIP Fachambulanz bietet Beratung bei Alkohol- und Medikamen-
tenabhängigkeit, ambulante Entwöhnungsbehandlung, Nachsorge nach 
stationärer Entwöhnung und Selbsthilfegruppen während und nach der 
Behandlung. Speziell für ältere Menschen werden altershomogene The-
rapiegruppen angeboten. 
 
Das Zentrum für Altersmedizin des kbo-Isar-Amper-Klinikums Mün-
chen-Ost bietet stationäre Behandlung für ältere Suchtkranke. Das Be-
handlungskonzept für ältere Abhängigkeitserkrankte berücksichtigt die 
seelische und körperliche Leistungsfähigkeit älterer Menschen sowie die 
altersbedingt vielschichtigen Symptome aufgrund von Begleit- und Fol-
geerkrankungen.  

-- Die Caritas Fachambulanz für erwachsene Suchtkranke bietet mit dem 
Programm 60+ eine Informations- und Motivationsgruppe, Therapieg-
ruppen sowie Selbsthilfegruppen für ältere Menschen an. Im „Ambulant 
Betreuten Wohnen 60+“ erhalten suchterkrankte ältere Menschen Un-
terstützung in vielen Bereichen des täglichen Lebens durch Hausbesuche 
und Begleitungen außer Haus. 

-- „VielFalten“, ein Angebot des Frauentherapiezentrums, umfasst eine 
Beratungsstelle und Betreutes Einzelwohnen für sucht- und seelisch 
erkrankte Frauen ab 60 Jahren. Diese erhalten Unterstützung durch te-
lefonische und persönliche Beratung sowie Haus- und Klinikbesuche, 
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die ihnen ein weitestgehend selbstbestimmtes Leben ermöglichen. Die 
Erfahrungen zeigen, dass der frauenspezifische Ansatz geeignet ist, indi-
viduelle Beschämung und die besondere Stigmatisierung von Abhängig-
keitserkrankungen von Frauen zu überwinden und sie zur Annahme von 
Hilfe zu motivieren. Darüber hinaus ist die parteiliche Haltung hilfreich zur 
erweiterten Reflexion und Lösung von Abhängigkeitsstrukturen im Leben 
der Frauen. 

Das Referat für Gesundheit und Umwelt betreibt eine eigene Suchtbe-
ratungsstelle, fördert eine Vielzahl von Suchthilfeeinrichtungen der freien 
Wohlfahrtspflege und unterstützt diese durch Übernahme von Koordinie-
rungsaufgaben. In diesem Zusammenhang wird der spezifische Bedarf von 
alten Menschen thematisiert und die Erweiterung der Angebote zu ihren 
Gunsten gefördert.

Auch die Angebote der Pflege, der Altenhilfe und andere soziale Dienste 
unterstützen suchtkranke ältere Menschen. Das Sozialreferat führt hierzu 
aus: 

„Das Sozialreferat der Landeshauptstadt München unterstützt durch ver-
schiedene finanzielle Förderungen, Programme und Projekte ambulante 
Pflegedienste, teil- und vollstationäre Pflegeeinrichtungen. Auch Fortbildun-
gen oder Supervision zum Thema Umgang mit Suchterkrankungen werden 
gefördert.

Neben den vollstationären Pflegeeinrichtungen sind in München die Ein-
richtungen der offenen Altenhilfe etabliert. Diese Angebote stehen allen 
älteren Menschen offen. Das bedeutet, dass auch Menschen mit Suchtpro-
blemen wie z. B. Medikamentenabhängigkeit dorthin kommen und die viel-
fältigen und niederschwelligen Angebote der Beratung und Information in 
Anspruch nehmen können – auch ohne ihre Problematik unmittelbar offen 
legen zu müssen.

Der Vorteil der Einrichtungen der offenen Altenhilfe ist zudem, dass sie 
flächendeckend organisiert und damit für ältere Menschen leicht erreich-
bar sind. Sie sind bei älteren Menschen und ihren Angehörigen in hohem 
Maße bekannt.

In allen Einrichtungen können sich ältere Menschen von sozialpädagogi-
schem Fachpersonal beraten lassen. Sollte im Rahmen dieser Beratung 
eine Suchtproblematik deutlich werden, werden die Betroffenen auf be-
stehende Fachdienste der Suchthilfe hingewiesen und auf Wunsch dort-
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hin vermittelt. Durch die ‚Präventiven Hausbesuche‘ der Alten- und Ser-
vice-Zentren (ASZ) und die Hausbesuche der Beratungsstellen für ältere 
Menschen und  Angehörige werden auch Menschen erreicht, die bisher 
noch nicht in die ASZ bzw. in die Beratungsstellen kommen. In den ASZ 
finden überdies Informationsveranstaltungen zu den Themen Sucht und 
psychische Veränderungen statt. Weiterhin können sich dort Selbsthilfe-
gruppen wie ‚Anonyme Alkoholiker‘ und ‚Al-Anon‘ treffen.

Ältere Menschen mit einer Suchtproblematik gehören selbstverständlich 
zum Klientel der Bezirkssozialarbeit (BSA) und der Fachstellen häusliche 
Versorgung (FhV). Sie kooperieren in der Fallarbeit gegebenenfalls mit den 
spezifischen Einrichtungen der Suchthilfe. Durch Teilnahme an den Örtli-
chen Arbeitsgemeinschaften Altenhilfe und den regionalen Psychosozialen 
Arbeitsgemeinschaften ist eine gute regionale Vernetzung mit vielen Ak-
teuren gegeben und die Angebote, Problematiken und Möglichkeiten der 
jeweiligen Sozialregion bekannt. Den Mitarbeitenden der BSA und der FhV 
werden seit Jahren spezielle Fortbildungen im ‚Fortbildungsprogramm für 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Sozialbürgerhäusern und der 
Zentralen Wohnungslosenhilfe‘ angeboten.“

Handlungsbedarf für die offene Altenhilfe sieht das Sozialreferat im Bereich 
von Schulungen für die Mitarbeitenden: Durch Fortbildungen können diese 
für die Früherkennung und die Ansprache alter Menschen mit Suchtproble-
men qualifiziert werden und die im Umgang mit dieser Zielgruppe entste-
henden Konflikte besser bewältigen. Dies fördert sowohl die Integration in 
Einrichtungen als auch die ambulante Unterstützung alter Menschen mit 
Suchtproblemen.

Auch im Bereich Pflege besteht Bedarf nach Fortbildung zum Thema Such-
terkrankungen. Im oben erwähnten Sechsten Marktbericht Pflege wurden  
vollstationäre Pflegeeinrichtungen und Tagespflegeeinrichtungen durch das 
Sozialreferat befragt, welche Unterstützung sie für sich und ihre suchtkran-
ken Bewohnerinnen und Bewohner benötigen oder wünschen. Dabei wur-
den Schulungen für Mitarbeitende und Beratung in Einzelfällen durch die 
Suchtberatungsstellen am häufigsten als hilfreich angesehen.

Der Antrag schlägt eine Orientierung am Projekt „Suchtgefährdete Alte 
Menschen“ (SAM) in Nürnberg vor. Träger des Projektes ist die Stadtmis-
sion Nürnberg. Gefördert wurde das Projekt vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Gesundheit und Pflege. Das Projekt umfasst drei Bausteine:
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-- Informations- und Selbsthilfegruppe für Angehörige mit regelmäßigen 
Treffen im Selbsthilfezentrum Nürnberg

-- Organisationsentwicklung für Pflegeeinrichtungen – Handlungsleitfäden 
und Richtlinien für die Einrichtungen können erstellt werden

-- Qualifizierung von Pflegepersonal – Die Einrichtungen können durch Su-
pervision, Fallbesprechungen und Schulungen unterstützt werden. 

Auch aus Sicht des Referats für Gesundheit und Umwelt und des Sozialre-
ferats sind diese Bausteine grundsätzlich geeignet, um sowohl betroffene 
Menschen als auch Pflegeeinrichtungen im Umgang mit den Abhängig-
keitserkrankungen zu unterstützen.Gleichzeitig wird für München keine 
Projektstruktur analog zu suchtgefährdeten alten Menschen (SAM) in 
Nürnberg vorgeschlagen, da die Vielzahl der Einrichtungen und Angebote 
in München dies nicht als sinnvoll erscheinen lässt. Mit einer Schwerpunkt-
setzung der Abteilung Angebote für sucht- und seelisch erkrankte Men-
schen des Referates für Gesundheit und Umwelt wird jedoch insbeson-
dere fachliche Unterstützung für die Pflege und Altenhilfe realisiert.

Dies erfolgt zum einen durch eine Schulung für Mitarbeitende von Pfle-
geeinrichtungen, die nach der Befragung im Marktbericht Pflege (siehe 
oben) entwickelt wurde. Sie wird durch die Suchtberatung des Referates 
für Gesundheit und Umwelt durchgeführt und beinhaltet sowohl den 
fachgerechten Umgang mit Suchtkranken als auch Hinweise, wie eine 
Pflegeeinrichtung sich strukturell mit dem Thema Suchterkrankungen aus-
einandersetzen kann. Schrittweise wird diese Schulung weiteren Pflege-
einrichtungen sowie den Angeboten der offenen Altenhilfe angeboten wer-
den. Dabei sollen auch weitere Träger der Suchthilfe einbezogen werden. 

Des Weiteren erstellt das Referat für Gesundheit und Umwelt Informati-
onsmaterial, das sich gezielt an ältere Menschen und Mitarbeitende der 
Pflege und der Altenhilfe richtet. Dies soll die Angebote der Suchthilfe – 
und dabei insbesondere jene auf das höhere Lebensalter ausgerichteten 
– vorstellen und zur Annahme der Hilfen motivieren. Die Information wird 
darüber hinaus in geeigneten Fachgremien vermittelt und bei Bedarf ver-
tieft werden.

Bei diesen Vorhaben und in der weiteren Konzeptentwicklung wird das 
Referat für Gesundheit und Umwelt durch das Amt für Soziale Sicherung 
unterstützt. Das Sozialreferat weist jedoch darauf hin, dass allen Maßnah-
men durch die enge Personalsituation in der Pflege Grenzen gesetzt sind. 
Eine nachhaltige Implementierung erfordert eine gute Personalbesetzung 
und ausreichend Zeitressourcen. Bei der gegenwärtigen Personalknappheit 
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sind diese Voraussetzungen nicht immer gegeben, dies muss bei der Pla-
nung berücksichtigt werden. Die Begrenzung der Initiativen in diesem Feld 
durch knappe Personalressourcen gilt auch für das Sozialreferat sowie das 
Referat für Gesundheit und Umwelt.

Der Antrag fordert darüber hinaus eine Einbeziehung der Hausärztinnen 
und -ärzte. Diese sind für ältere Menschen in der Regel der wichtigste 
Anlaufpunkt bei gesundheitlichen Fragen und damit oftmals in der Lage, 
Suchtgefährdungen frühzeitig zu erkennen. Um Hausärztinnen und -ärzten 
zu ermöglichen, zielgerichtet an die Angebote der Suchthilfe zu vermitteln, 
wurde durch das Referat für Gesundheit und Umwelt im Rahmen einer 
Veranstaltung des Ärztlichen Kreis- und Bezirksverbandes München (ÄKBV) 
das Suchthilfesystem erläutert und ein Informationsblatt über Anlaufstel-
len im Münchner Suchthilfesystem erstellt. Das Informationsblatt wurde 
zusätzlich in den Münchner Ärztlichen Anzeigen veröffentlicht und kann auf 
der Homepage des ÄKBV heruntergeladen werden.

Alkohol- und Medikamentenabhängigkeit bei älteren Menschen findet 
bislang zu wenig Beachtung. Eine enge Zusammenarbeit von Suchthilfe, 
Altenhilfe und Pflege ist erforderlich, um suchtkranken alten Menschen 
adäquate Hilfe zukommen zu lassen und auch die beteiligten Fachkräfte zu 
unterstützen. Mit den beschriebenen Maßnahmen werden Früherkennung 
und Frühintervention gefördert und es wird älteren Menschen ermöglicht, 
ihre Suchterkrankung zu überwinden oder mit den Auswirkungen der Er-
krankung besser zu leben. Das Referat für Gesundheit und Umwelt und 
das Sozialreferat werden die Entwicklung weiterer Angebote befördern 
und mit eigenen Angeboten unterstützen.

Um Kenntnisnahme der vorstehenden Ausführungen wird gebeten. Wir 
gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Bürgerfonds für Wohnungsbau eine Luftnummer
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Dr. Michael 
Mattar, Gabriele Neff, Thomas Ranft und Wolfgang Zeilnhofer (damals Frak-
tion FDP – HUT) vom 19.3.2019

Antwort Stadtkämmerer Christoph Frey:

In Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt zugrunde gelegt:

„Die neueste Idee des Oberbürgermeisters, Geld beim Bürger für den 
subventionierten Wohnungsbau als ‚Bürgerfonds‘ einzusammeln, wirft ei-
nige Fragen auf. Eine attraktive Verzinsung bei langfristiger Bindung ist im 
Wohnungsbau in München generell nicht zu erzielen. Wenn in einem Arti-
kel von Margen von 10 bis 20 Prozent die Rede ist, mag dies im Einzelfall 
spekulative Bauträger erzielen, aber sicher nicht mit der Vermietung von 
Wohnungen. Wen die Stadt Wohnungen in Erhaltungssatzungsgebieten 
erwirbt, muss die Stadt ihren Wohnungsgesellschaften zinslos Kapital zur 
Verfügung stellen, damit die Gesellschaften überhaupt eine Rendite, meist 
unter einem Prozent erzielen. Wie dann noch Geld für eine Verzinsung
von privaten Geldern eines Bürgerfonds übrig bleiben soll, ist ein Rätsel. 
Die von der CSU schon einmal ins Spiel gebrachte Idee wurde deshalb 
auch von der Verwaltung verworfen.“

Für die gewährte Fristverlängerung bis zum 31.7.2019 darf ich mich bedan-
ken.

Zu den im Einzelnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1: 
Welche Wohnungen und Grundstücke sollen durch den Bürgerfonds er-
worben werden? Ist geplant, dass der Bürgerfonds auch Grundstücke und 
Wohnungen von privaten Grundstückseigentümern erwerben soll?

Antwort:
Die konkrete Ausgestaltung eines Bürgerfonds ist noch in der Konzeptions-
phase. Dabei ist auch ein Ankauf von Grundstücken und Wohnungen von 
privaten Grundstückseigentümern nicht ausgeschlossen. Interessant ist 
dies insbesondere z. B. bei sozial eingestellten Vermietern, die ihre Miet-
wohnungen verkaufen wollen, dabei ihre Mieterinnen und Mieter aber vor 
starken Mietsteigerungen schützen wollen und daher bereit sind, auch ei-
nen geringeren Preis zu akzeptieren als das Maximum, das auf dem freien 
Markt erzielbar wäre.
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Frage 2: 
Wie wollen Sie eine Verzinsung von Geldern der Bürger für einen „Bür-
gerfonds Wohnungsbau“ garantieren, wenn bei den bisherigen Ankäufen 
keine Verzinsung der städtischen Gelder möglich war?

Antwort:
Die Idee des Bürgerfonds ist es, Bürgerinnen und Bürgern eine Anlage-
möglichkeit zu bieten, mit der sie die Zielrichtung unterstützen können, 
bezahlbaren Wohnraum in München zu erhalten bzw. neuen zu schaffen. 
Gegenüber anderen Anlagemöglichkeiten wird dabei nur eine geringere 
Rendite angeboten werden können, dafür ist es aber eine Anlagemöglich-
keit mit sehr hoher Sicherheit.
Für die Landeshauptstadt München kann der Fonds aufgrund dessen, dass 
ein vergleichsweise geringer Zinssatz ausgereicht werden soll, bei Ankäu-
fen einen Beitrag zu einer günstigeren Refinanzierung leisten. Die Landes-
hauptstadt München wird aber weiterhin für diesen Bereich auch selbst 
Haushaltsmittel bereitstellen müssen.

Frage 3: 
Sollte allerdings aus dem allgemeinen Steueraufkommen die Verzinsung 
gezahlt werden, stellen sich eine weitere wichtige Frage: begibt sich die 
Stadt mit einem solchen Modell in ruinösem Wettbewerb mit den sinnvol-
len Wohnungsgenossenschaften?

Antwort:
Die Stadt wird sich durch das Modell in keinen ruinösen Wettbewerb mit  
Wohnungsbaugesellschaften begeben.

Frage 4:
Wie kann verhindert werden, dass Bürgerfondszahler, die möglicherweise 
weniger gut situiert sind, Mieter subventionieren, die viel besser gestellt 
sind (es gibt keinerlei Prüfung von Angemessenheit der Mieten für Mieter 
in Erhaltungssatzungsgebieten; auch durch die Münchner Mietenbremse 
werden unabhängig vom Einkommen alle Mieter von städtischen Wohnun-
gen entlastet, auch Mieter mit B-Gehältern des öffentlichen Dienstes)?

Antwort:
Der Bürgerfonds soll, wie in der Antwort auf Frage 2 erläutert, Münch-
nerinnen und Münchnern die Möglichkeit bieten, mit einer sicheren 
Geldanlagemöglichkeit das Ziel eines Erhalts bzw. Neuschaffung bezahl-
baren Wohnraums in München zu unterstützen. Dabei geht es nicht um 
die „Subvention“ von Mietern, sondern darum, im stark angespannten 
Münchner Mietmarkt für möglichst viele Wohnungen bezahlbare Mieten zu 
erhalten.
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Die Struktur der Reichskleinheimsiedlung 
(„Heimag-Siedlung“) in Laim schützen! 
Antrag Stadträtinnen Verena Dietl und Heide 
Rieke (SPD-Fraktion) 
 
Aktion „Einheitsbuddeln“ – Bäume für Mün-
chen am 03. Oktober 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Verena Dietl, Anne 
Hübner, Hans Dieter Kaplan, Jens Röver und 
Christian Vorländer (SPD-Fraktion) 
 
Wertstoffinseln lokalisieren 
Antrag Stadträtinnen Sabine Bär und Alexandra 
Gaßmann (CSU-Fraktion) 
 
Bewertung der Münchner Spielplätze durch 
Eltern und Kinder 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Sabine 
Krieger und Sebastian Weisenburger (Fraktion 
Die Grünen – rosa liste) 
 
Zu den Grundstücken Gemarkung Feld-
mochi,ng, Fl.-Nrn. 435/2 und 435/3 – Warum 
kann dort keine Wohnbebauung zugelassen 
werden? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann,  
Dr. Josef Assal, Eva Caim, Richard Progl, Mario 
Schmidbauer und Andre Wächter (Fraktion Bay-
ernpartei) 



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 14.08.2019

Die Struktur der Reichskleinheimsiedlung („Heimag-Siedlung“) in Laim schützen!

Antrag

Die Stadtverwaltung stellt dar, wie es zur Genehmigung des für dieses Gebiet ungewöhnlichen 
Dreifamilienhauses mit Duplexgarage und Carport in der Queristraße 12 kam und inwiefern sich 
dieser Neubau auf die Umgebungsbebauung auswirkt. 

Dabei ist insbesondere aufzuzeigen, ob und in welcher Form das Gebäude baurechtlich prägend auf 
die Umgebungsbebauung „strahlt“.

Des Weiteren soll dargestellt werden, ob für weitere Bauvorhaben innerhalb der Siedlung 
Bauvoranfragen oder -anträge vorliegen.

Begründung

Die Heimag-Siedlung entstand als Familienhauskolonie in den Jahren 1936/37 unter der Regie der 
HEIMAG und wurde in den 1950er Jahren nach Norden und Westen erweitert. Aufgrund des starken 
Interesses vor Ort an einer nur behutsamen Entwicklung dieses Gebiets entsprechend der 
Rahmenplanung für Gartenstädte erscheint es erforderlich, die im Antrag angesprochenen Fragen zu 
klären.

gez.

Verena Dietl
Heide Rieke

Stadtratsmitglieder



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 14.08.2019

Aktion „Einheitsbuddeln“
Bäume für München am 03.Oktober 

Antrag

Die Stadt München beteiligt sich an der Aktion „Einheitsbuddeln“. 

Um möglichst vielen Münchnerinnen und Münchnern die Möglichkeit zum Mitmachen zu geben, 
werden stadtweit geeignete Flächen und Orte eruiert, an denen am 03.Oktober Bäume gepflanzt 
werden können.

Zudem wird eine Internetseite eingerichtet, auf der alle Orte ersichtlich sind, an denen Bäume 
gepflanzt werden können. Damit sich auch Menschen mit eigenem Grundstück anschließen, sollen 
neben den allgemeinen Informationen über das Event auch Hinweise zur Verfügung gestellt werden, 
welche Bäume gepflanzt werden sollten und was dabei zu beachten ist. 

Ebenso ist eine zweckgebundene Spendenaktion aufzulegen, wonach die Münchnerinnen und 
Münchner einen Baum spenden können. Die Stadt startet den Spendenprozess mit einem Beitrag für 
10.000 zusätzliche Bäume. 

Sollte die Aktion erfolgreich verlaufen, so ist sie jährlich zum Tag der Deutschen Einheit zu 
wiederholen. Dabei sollen sich insbesondere Schulen und Kindergärten im Rahmen von Projekttagen 
beteiligen können.

Der Stadtrat wird nach der Sommerpause informiert.

Begründung

Anlässlich des diesjährigen Tages der Deutschen Einheit hat Schleswig-Holstein die Aktion 
„Einheitsbuddeln“ ins Leben gerufen, wonach möglichst viele Menschen in Deutschland am 
03.Oktober einen Baum pflanzen sollen (https://einheitsbuddeln.de/home).
Die Initiative ist inspiriert durch die Erfolge Äthiopiens und Indiens, wo kürzlich ebenfalls durch 
gemeinsame, beträchtliche Anstrengungen aller Menschen eine Vielzahl an Bäumen gepflanzt 
wurden.



Die Verbindung von gemeinschaftlicher Betätigung, insbesondere am Deutschen Feiertag, und das 
Leisten eines Beitrages für den Klimaschutz hat das Potential, zahlreiche Münchnerinnen und 
Münchner zu begeistern und die Aktion somit zu einem großen Erfolg zu führen. 

Als Stadt sollte sich München daher beteiligen und mit Know-how, einer eigenen Baumspende und 
insbesondere mit geeigneten Flächen „Einheitsbuddeln“ unterstützen. 

gez.
Verena Dietl
Anne Hübner
Jens Röver

Hans Dieter Kaplan
Christian Vorländer

Stadtratsmitglieder 



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus
80331 München

Wertstoffinseln lokalisieren 

Der  Oberbürgermeister  wird  gebeten,  bei  den  privaten  Betreibern  der  Münchner
Wertstoffinseln darauf hinzuwirken, dass diese mit Schildern nummeriert werden, um sie
leichter lokalisieren zu können.

Begründung:

Im Münchner Stadtgebiet stehen an vielen Stellen die wichtigen Wertstoffinseln.  Diese
werden  nicht  durch  den  Abfallwirtschaftsbetrieb  München  (AWM),  sondern  durch  die
privaten Anbieter  Remondis und Wittmann im Auftrag der Duales System Deutschland
GmbH betrieben.

Viele Bürgerinnen und Bürger melden eine grobe Verschmutzung oder auch Überfüllung
der  Container  bei  den  Anbietern.  Dadurch  kann  meist  schnell  reagiert  und  Abhilfe
geschaffen werden.

Im Internet finden sich die Wertstoffinseln nicht nach Nummern aufgelistet, sondern der
jeweilige Standort mit Adresse.

Nicht immer sind diese Inseln aber für die Bürgerinnen und Bürger zuzuordnen, da z.B.
Ortskenntnisse fehlen oder keine Straßenschilder in der Nähe angebracht sind.

Zusätzlich soll daher an den Standorten eine Beschilderung mit einer Nummerierung dabei
helfen, den Standort konkret benennen zu können. Das erleichtert es auch den 
Mitarbeitern der Betreiber, eine schnelle Bearbeitung im Sinne der Bürger zu ermöglichen.

Initiative:
Alexandra Gaßmann Sabine Bär
Stadträtin Stadträtin

Seite 1 von 1
CSU-Fraktion, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München

Tel. 233-92650, Fax: 233-92747, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-stadtrat-muenchen.de

Stadträtin Alexandra Gaßmann
Stadträtin Sabine Bär

ANTRAG

14.08.2019



Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, den 14.08.2019

Bewertung der Münchner Spielplätze durch Eltern und Kinder

Antrag:

1. Die LHM führt eine Bewertung von Münchner Spielplätzen durch die Nutzer*innen durch 
und stellt  fest,  welche am besten an die  Bedürfnisse  von Kindern und Jugendlichen 
angepasst  sind  (unterteilt  in  2  Alterskategorien:  z.B.  3-10  und 10 -16  Jahren).  Dazu 
werden  nach  einem  ausgearbeiteten  Fragenkatalog  Eltern  und  Kinder  /  Jugendliche 
befragt.  Dieser  Fragenkatalog  enthält  die  Kriterien:  Spielgeräte,  Naturspiel  (Wiesen, 
Hecken,  Modellierungen,  Baumstämme,  Wasser…),  Aufenthaltsqualität  und  inklusive 
Ausgestaltung.  

2. Die Ergebnisse dieser  Bewertung werden 
 in  einem  geeigneten  Rahmen  vorgestellt  (Sitzungsvorlage  im  Stadtrat, 

Behandlung in der Spielraumkommission);
 den Bezirksausschüssen präsentiert;
 als Handlungsempfehlungen für neu zu bauende Spielplätze verwendet;
 bei  der  Umgestaltung  von  aktuellen  Anlagen  (im  Rahmen  von  anstehenden 

Sanierungen) als Musterbeispiel verwendet. 

Begründung:

Die Spielplätze in unserer Stadt sind von sehr unterschiedlicher Qualität, Alter, Modernität und 
Attraktivität. Um herauszufinden, welche am besten an die Bedürfnisse der heutigen Kinder und 
Jugendliche  angepasst  sind,  bietet  sich  eine  Befragung  der  Nutzerinnen  und  Nutzer  an.  
Außerdem kann auf diese Weise eruiert werden, welche Wünsche die Nutzer*innen an künftige 
Spielplätze haben. Daraus können und sollten sich dann Handlungsanweisungen für den Bau 
künftiger Spielplätze ergeben. Die Ergebnisse dieser Studie sollen sowohl dem Stadtrat  als 
auch  den  Bezirksausschüssen  zur  Verfügung  gestellt  werden  und  als  Leitfaden  bei  der 
künftigen Sanierung von Altanlagen dienen.

Fraktion Die Grünen-rosa liste

Initiative:

Anja Berger Sabine Krieger Sebastian Weisenburger

Mitglieder des Stadtrates

Die Grünen-rosa liste, Marienplatz 8, 80331 München, Tel. 089/233-92620, Fax 089/233-92 684
www.gruene-fraktion-muenchen.de, gruene-rosaliste-fraktion@muenchen.de



An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 14.08.2019

ANFRAGE
Zu den Grundstücken Gemarkung Feldmoching, Fl.-Nrn. 435/2 und 435/3 -
Warum kann dort keine Wohnbebauung zugelassen werden?

Die Situation auf dem Wohnungsmarkt ist angespannt wie eh und je. Viele Familien suchen 

händeringend nach einer bezahlbaren Wohnung. Die Eigentümer der oben genannten 

Grundstücke haben sich offenbar bereit erklärt, diese in Erbpacht für ausschließlich sozialen und 

behindertengerechten Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen. Allerdings hat sich die 

Stadtverwaltung diesbezüglich seit längerem ablehnend geäußert. Dies können wir aufgrund der 

bereits bestehenden Erschließung durch zwei Straßen und dem dringenden Bedarf nicht 

nachvollziehen.

Wir fragen daher den Oberbürgermeister:

Warum ist es nicht denkbar, auf den Grundstücken Gemarkung Feldmochung, Fl.-Nrn. 435/2 und 

435/3 Wohnbebauung zuzulassen?

Initiative: Johann Altmann
weitere Fraktionsmitglieder: Dr. Josef Assal, Eva Caim, Richard Progl,

Mario Schmidbauer, Andre Wächter

BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8 ● Geschäftsstelle: Zimmer 116 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 – 20 798 ● Fax: 089 / 233 – 20 770 ● E-Mail: bayernpartei@muenchen.de
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Schon 500.000 Haushalte und Betriebe am  

Münchner Glasfasernetz 

Pressemitteilung SWM 
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(teilweise voraus)  
 
Zum Pressetermin mit Münchens Wirtschaftsreferent Clemens Baumgärtner,  
Dr. Florian Bieberbach, Vorsitzender der SWM Geschäftsführung, 
Dr. Hermann Rodler, Technischer Geschäftsführer von M-net,  
und Gerda Peter, Geschäftsführerin der GWG München,  
am Dienstag, 13. August 2019, 10 Uhr, Kainzenbadstraße 1-11 
 

Die SWM und M-net gestalten die Smart City München 

Schon 500.000 Haushalte und Betriebe am 
Münchner Glasfasernetz  

Die Welt wird immer digitaler, das Internet ist fester Bestandteil in Privat- und Be-
rufsleben. Die Digitalisierung benötigt sichere, stabile und immer leistungsfähigere 
Netze, um den weiter exponentiell wachsenden Datenverkehr zu bewältigen. Die 
SWM und ihre Kommunikationstochter M-net statten München mit der hierfür not-
wendigen Infrastruktur aus: Sie erschließen München flächendeckend mit einem 
High-Speed-Glasfasernetz, das bereits für den zukünftigen Bedarf ausgelegt ist. 
Der Glasfaserausbau ist damit neben z. B. dem Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien, der Elektromobilität oder des Long-Range-Funknetzes (ein kostengünstiges 

Dr. Florian Bieberbach,  

Vorsitzender der SWM  
Geschäftsführung, der  

Referent für Arbeit und  

Wirtschaft Clemens  
Baumgärtner, Gerda  

Peter, Geschäftsführerin  

der GWG München, und  
Dr. Hermann Rodler,  

Technischer Geschäftsführer 

von M-net feiern den 
500.000. Haushalt am  

Glasfasernetz. 

 
 

http://www.swm.de/
https://twitter.com/SWM_Muenchen
http://www.swm.de/
http://www.m-net.de/
https://www.swm.de/lp/ik/muenchens-zukunft.html
http://www.swm.de/
http://www.m-net.de/
http://www.muenchen.de/
http://www.swm.de/glasfaser
http://www.swm.de/energiewende
http://www.swm.de/energiewende
https://www.swm.de/privatkunden/m-mobilitaet/elektromobilitaet.html
https://www.swm.de/privatkunden/unternehmen/innovation/muenchens-zukunft.html


 

und energiesparendes Funknetz, das speziell für Anwendungen im Bereich des In-
ternets der Dinge konzipiert wurde) ein weiterer Baustein der SWM für die lebens-
werte und vernetzte Stadt von Morgen.  

 
Mit dem offiziellen Anschluss des GWG-München-
Gebäudes an der Kainzenbadstraße (Berg am Laim) 
sind jetzt 500.000 Haushalte und Betriebe am Netz 
der Zukunft. Bis 2021 werden rund 70 Prozent der 
Haushalte und 81.000 Gewerbebetriebe Zugang zum 
Hochgeschwindigkeits-Internet haben, langfristig soll 
die ganze Stadt vernetzt werden.  

 
Wirtschaft und Privatkunden profitieren 
Der flächendeckende Glasfaserausbau ist ein weiterer Meilenstein für Münchens 
Infrastrukturentwicklung. Damit profitieren auch Privatkunden, Selbstständige und 
kleinere Betriebe von einem der schnellsten und modernsten Datennetze Europas. 
Die SWM und ihre Telekommunikationstochter M-net investieren in den weiteren 
Ausbau einen dreistelligen Millionenbetrag – eine Investition in die Zukunft der 
Stadt. Der kommunale Highspeed-Internetzugang treibt zudem auch die Digitali-
sierungsstrategie der Landeshauptstadt voran. 
 
Der Referent für Arbeit und Wirtschaft Clemens Baumgärtner: „Der Ausbau des 
Glasfasernetzes stärkt die Attraktivität des Wirtschaftsstandorts München und er-
höht die Lebensqualität. Denn der planvolle, flächendeckende Glasfaserausbau 
unseres kommunalen Unternehmens SWM ermöglicht Münchnerinnen und 
Münchnern sowie Unternehmen neue digitale Möglichkeiten. Zudem wirkt er einer 
Unterversorgung von Stadtrandgebieten entgegen. Allein in der zweiten Ausbau-
phase erhalten künftig rund 21.000 zusätzliche Betriebe einen Highspeed-Daten-
anschluss. Das ist ein weiterer wichtiger Schritt hin zu einer flächendeckenden 
Breitbandversorgung der Stadt.“ 
 
Die SWM und M-net bauen das Netz schrittweise aus. Begonnen haben sie in der 
Innenstadt und den Innenstadtrandgebieten. Seit 2016 wird der Ausbau außerhalb 
des Mittleren Rings fortgesetzt.  
 
Dr. Florian Bieberbach, Vorsitzender der SWM Geschäftsführung: „Digitalisierung 
und Gigabit-Gesellschaft sind heutzutage in aller Munde. Während andere noch 
reden, erschließen wir seit über zehn Jahren München flächendeckend mit Glasfa-
ser. 500.000 Haushalte und Gewerbebetriebe haben heute Zugang zum Gigabit-
Internet von SWM und M-net. Darauf sind wir stolz. Angebote für die digitale Ge-
sellschaft gehören für die SWM heute selbstverständlich zur Daseinsvorsorge. Wir 



 

werden sie in den nächsten Jahren mit hoher Priorität weiter ausbauen, vom Glas-
fasernetz als Infrastruktur über Plattformen wie den M-Login bis zu innovativen 
Mobilitäts-Diensten wie dem MVG IsarTiger.“ 

 
Bisher haben die SWM und M-net bereits 48 Erschließungsgebiete – „Cluster“ – 
abgeschlossen. Die nächsten befinden sich im östlichen Pasing, im südlichen 
Nymphenburg, an der Alten Heide sowie in Alt-Moosach. Für den Glasfaseraus-
bau sind pro Jahr bis zu 50 Tiefbau-Kolonnen unterwegs. Insgesamt sind rund 500 
Menschen bei den SWM und bei den beauftragten Firmen für den Netzausbau im 
Einsatz.  
 
Glasfasernetz als Fundament der Smart City  
Die SWM werden das flächendeckende Glasfasernetz auch für innovative Anwen-
dungen im Strommarkt nutzen, wie etwa intelligente Zähler, Smart-Grid-Lösungen 
oder Ladelösungen für E-Fahrzeuge. Die nicht selbst benötigten Leitungskapazitä-
ten verpachten die SWM an ihre Telekommunikationstochter M-net, über deren 
Infrastruktur die Kunden dann Telekommunikations- und Internetlösungen von M-
net oder anderen Anbietern beziehen können. Der Glasfaseranschluss selbst ist 
für die Gebäudeeigentümer übrigens kostenlos. 
 
Den Vorteil der Glasfaser im Haus sieht man auch bei der Städtischen Wohnungs-
gesellschaft GWG München. GWG-Geschäftsführerin Gerda Peter: „Wir errichten 
moderne Anlagen mit zeitgemäßen Wohnungsgrundrissen und -ausstattungen, die 
den Bedürfnissen von unterschiedlichen Haushalts- und Lebensformen gerecht 
werden. Deshalb freut es mich, dass unsere Mieterinnen und Mieter nun auch ein 
leistungsfähiges Internet erhalten. Beispielsweise können Seniorinnen und Senio-
ren mit ihren Enkeln ohne Verzögerung videochatten.“ 



 

München als leuchtendes Beispiel einer vernetzten und lebenswerten Stadt – das 
ist das Ziel der Stadtwerke München. Die SWM gestalten schon heute das Mün-
chen von morgen. Sie machen München smarter, indem sie ihre Aktivitäten und 
Leistungen bei Energie, Mobilität und Telekommunikation weiter vernetzen und di-
gitalisieren. So entstehen neue attraktive Angebote sowie eine exzellente Infra-
struktur zum Wohle der Menschen in der Stadt. Der Zugang zu den Services und 
die Teilhabe daran werden einfacher und komfortabler für alle. Im Ergebnis wird 
München digitaler, emissionsärmer und grüner. 
 
M-net Glasfaser-Internet: Surfen mit bis zu 1 Gbit/s 
Nachdem die SWM die Glasfaserleitungen bis in die einzelnen Gebäudekeller ver-
legt haben, installiert M-net die technischen Komponenten, die für die Nutzung der 
Fasern zum Datentransfer notwendig sind, und betreibt das Netz mit Internet-, Te-
lefon- und TV-Diensten (sowie Vernetzungsleistungen) für Privat- und Geschäfts-
kunden. Grundsätzlich gibt es dabei zwei Anschlussvarianten:  

 Bei FTTB (fiber to the building) nutzt M-net die bereits vorhandenen Telefonlei-
tungen im Haus. Dazu wird ein optisch-elektrischer Wandler installiert, der die 
Lichtsignale aus dem Glasfaserkabel in elektrische Impulse für die Kupferleitun-
gen umrechnet. Über diese Technologie bietet M-net derzeit Anschlüsse mit 
Bandbreiten bis zu 300 Mbit/s. 

 Noch leistungsfähiger und zukunftssicherer ist FTTH (fiber to the home). Bei 
dieser Variante reicht die Glasfaserleitung bis in die Wohnung. Bislang war 
FTTH vor allem ein Thema bei Neubauten oder Sanierungen, doch mit steigen-
dem Bandbreitenbedarf in allen Lebens- und Geschäftsbereichen rüsten immer 
mehr Eigentümer die hausinterne Infrastruktur mit Glasfaser auf. Über einen 
FTTH-Anschluss können M-net Kunden mit bis zu 1 Gbit/s (= 1.000 Mbit/s) sur-
fen, streamen, spielen und arbeiten. Und für die weitere Bandbreitenentwick-
lung in Zukunft sind über das Glasfaserkabel nahezu keine Grenzen gesetzt. 

 
M-net wächst und punktet mit Auszeichnung für das beste Netz 
Im Gegensatz zu den meisten anderen Internetanbietern verzeichnet M-net seit 
Jahren einen konstanten Anstieg der Kundenzahlen. Aktuell zählt die SWM Toch-
ter über 470.000 Kundenverträge und konnte ihren Umsatz 2018 im Vergleich zum 
Vorjahr um 5 Prozent auf 255 Millionen Euro steigern. Dr. Hermann Rodler, Tech-
nischer Geschäftsführer der M-net: „Damit bewegt sich M-net auf einem gesunden 
Wachstumskurs, der es uns ermöglicht, unsere Produkte und Dienstleistungen 
ständig zu verbessern.“ 
 
Erst im Juli 2019 wurde M-net im unabhängigen Festnetztest der Fachzeitschrift 
connect zum vierten Mal in Folge als bester regionaler Anbieter ausgezeichnet. 
„Auszeichnungen wie diese belegen, dass wir als Bayerns führender Glasfaseran-
bieter die Nase vorn haben“, sagt Rodler. In fast allen Testkategorien hat sich M-
net im Vergleich zum Vorjahr sogar noch verbessert.  
 



 

Dabei steht das ausgezeichnete Münchner Glasfasernetz auch anderen Anbietern 
offen, so Rodler: „Nicht nur bei unseren breit gefächerten Sponsoring-Aktivitäten 
begrüßen wir Leistung, Vielfalt und Wettbewerb. Daher ist M-net mit allen großen 
Internetanbietern im Gespräch und bietet ihnen die Möglichkeit, das Münchner 
Glasfasernetz mit zu nutzen. Wir tun das, weil uns der zügige und effiziente Breit-
bandausbau in Bayern am Herzen liegt. Glasfaser ist die Zukunft, daran besteht 
für uns kein Zweifel. Aber kein Haus braucht mehrere Anschlüsse im Keller – und 
der Überbau eines bestehenden Glasfasernetzes ist sowohl unternehmerisch wie 
auch volkswirtschaftlich unsinnig.“ 
 
Mehr Informationen auf www.swm.de/glasfaser und www.m-net.de  
 

Hinweis: Die Fotos können auf www.swm.de/presse heruntergeladen werden.  

http://www.swm.de/glasfaser
http://www.m-net.de/
http://www.swm.de/presse
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